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Jagdstrategien und Beutespektrum 
des Kormorans Phalacrocorax carbo L. 

am Unteren Niederrhein

Werner Joachim Bokranz

Summary

F eed in g  b e h a v io u r and prey  sp e c ie s  o f  the G rea t C o rm o ran t at the L ow er R h in e

In cause of the immense spreading of the Great Cormorant in Europe during the last twenty 
years the number of birds wintering regulär ly in Northrhine-Westfalia (Germany) has increased 
rapidly. Fishermen as well as anglers blame these birds of being responsible for the decrease of 
fish, especially eel in some regions. Thus it seemed advisable to study the diet of the cormorants 
by analysing the contents of regurgitated pellets and by watching the birds' fishing behaviour. 
For this study a roost was chosen which is located at Rees-Grietherbusch near the Rhine. The 
number of cormorants spending the night at this roost varied during 1997 from 15 to 30 in the 
summer and temporaryly more than 400 birds in autumn. As we found out, the diet of the 
cormorants consisted mainly of cyprinids, perch and ruffe. Eel was almost exclusively taken 
during the summer in appreciable amounts, pikeperch only in autumn. The occurrence of river 
lamprey in the diet of the cormorants during spring was amazing.
The average fish mass of a pellet which was supposed to correspond to a daily meal of one bird 
varied from 140 g in August to 340 g in April, the mean being 224 g.
The cormorants' fishing behaviour varied according to the respective season. Solitary fishing 
dominated from January until June 1997. In summer and autumn the cormorants switched more 
and more from solitary to mass flock fishing in order to hunt after the cyprinids' spawn of the 
year.

Key words: cormorant, season dependent fishing behaviour, pellet analysis, seasonal difference 
in prey choice and fish consumption

Einleitung

Dem Kormoran (Phalacrocorax carbo sinen­
sis L.) wird vielfach nachgesagt, er könnte 
bei massenhaftem Auftreten die Fischbe­
stände seiner Jagdgewässer nachhaltig 
schädigen. Berufsfischer und Anglerverei­
ne befürchten seit Einsetzen der schnellen 
Vermehrung dieses einst so seltenen Vo­
gels Anfang der achziger Jahre enorme 
Ertragseinbußen. So wird ein Rückgang 
von Edelfischen in bestimmten Gewässer­
abschnitten häufig mit dem Auftreten des

Kormorans in der entsprechenden Region 
in Verbindung gebracht. Ein Beispiel hier­
für lieferten F r e n z  et al. (1997), die den 
Rückgang der Äsche (Thymallus thymallus 
L.) in der Lenne (NRW) u.a. auf das regel­
mäßige Erscheinen von Kormoranen in 
der Region während der Wintermonate 
zurückführten.

Seit 1995 existiert ein Kormoranwinter- 
rastplatz auch am Unteren Niederrhein 
bei Rees-Grietherbusch. Die örtlichen Ang­
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lervereine und der in diesem Gebiet tätige 
Nebenerwerbsfischer führten so den Rück­
gang des Aals (Anguilla anguilla L.) in un­
seren Flußsystemen fortan auf den Kor­
moran zurück, obwohl das Fraßverhalten 
dieser Vögel am Unteren Niederrhein bis­
lang noch überhaupt nicht erforscht wor­
den war. Man wußte also nicht, ob der Aal 
überhaupt für die Ernährung des Kormo­
rans in dieser Region eine bedeutende Rolle 
spielt oder ob nicht analog zu den jüng­

sten Ergebnissen aus den Niederlanden 
(z.B. D irksen et al. 1995, Van Dobben 1995 
oder Veldkamp 1995a), aus Schleswig-Hol­
stein (z.B. Kieckbusch «Sc Koop 1996) oder 
der Schweiz (Suter 1997) in zunehmen­
dem Maße sog. Massenfische wie Cyprini- 
den oder Flußbarsche (Perca fluviatilis L.) 
hier an Bedeutung gewinnen. Somit be­
stand bezüglich der Ernährungsbiologie 
des Kormorans am Unteren Niederrhein 
dringender Klärungsbedarf.

Das Untersuchungsgebiet

Das Untersuchungsgebiet befindet sich 6° 
20' östlicher Länge am unteren Nieder­
rhein bei Rees-Grietherbusch. Es umfaßt 
neben dem Rhein und seinen angebunde­
nen Baggerseen noch zwei Altrheine so­
wie im Deichhinterland eine ehemalige 
Hochflutrinne des Rheinstroms. Das Ge­
biet ist in zwei Naturschutzgebiete unter­
teilt, das 650 ha umfassende Naturschutz­
gebiet “Alter Rhein bei Bienen-Praest und 
Millinger / Hurler Meer” und das 540 ha 
messende Naturschutzgebiet “Grietheror- 
ter Altrhein” (Molls 1997). Die folgende 
Karte (Abb. 1) vermittelt einen Überblick 
über die Region.

Der Altrhein Grietherort (GAR) entstand 
1825 durch einen Durchstich bei Grieth 
(Molls 1997). An seinem Innenbogen be­
findet sich der Kormoranschlafplatz GAR, 
der -  wie bereits erwähnt -  erst seit 1995 
existiert. Hierbei handelt es sich um eine 
Gruppe von 13 Bäumen, in der die Kor- 
morane regelmäßig übernachten. Viele der 
Bäume weisen bereits tote Äste auf, die 
auf ein langsames Absterben dieser Baum­
gruppe -  hervorgerufen durch den Kot 
der Vögel -hinweisen. Das nördliche Ende 
des Grietherorter Altrheins ist durch einen 
Querdamm vom Rheinhafen Dornick, der 
wegen seiner militärischen Nutzung auch 
Pionierhafen genannt wird, abgetrennt. An

den südlichen Teil des Grietherorter Alt­
rheins schließt sich der sogenannte Rhein­
banner Strang an. Der Grietherorter Alt­
rhein ist weitgehend vegetationslos.

Der Altrhein Bienen-Praest (BAR) wurde 
Anfang des 16. Jahrhunderts vom Haupt­
rhein abgeschnürt (Molls 1997). Analog 
zum Grietherorter Altrhein besitzt er im 
Südteil einen Anhang, die sogenannte 
Rosau. Im Norden mündet dieser Altrhein 
über die Dornicker Schleuse in den Pio­
nierhafen. Im Gegensatz zum Altrhein 
Grietherort verfügt dieser Altrhein im Som­
mer über eine ausgeprägte Schwimmblatt­
pflanzenvegetation (8,5 ha) und am Ufer 
über dichte Röhrichtzonen (22 ha).

Das Millinger Meer stellt eine ehemalige 
Hochflutrinne des Rheinstroms dar. Es 
steht mit dem Bienener Altrhein über den 
sogenannten Bienener Graben in Verbin­
dung. Jedoch sind Wanderungen der Fi­
sche zwischen beiden Gewässern nur in 
sehr begrenztem Umfang möglich (Bauer­
feld 1995). Westlich des Millinger Meeres 
schließt sich das Hurler Meer an. Hier 
besteht eine direkte Verbindung zwischen 
beiden Gewässern. Analog zum Bienener 
Altrhein verfügen Millinger und Hurler 
Meer über reichhaltige Schwimmblatt­
pflanzenvegetation. Die Röhrichtzonen am 
Ufer sind nicht so stark ausgeprägt wie am
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Emmerich

Millingen

l=Grietherorter Altrhein 
2=Bienener Altrhein 
3=Millinger Meer 
4=Hurler Meer 
5=Rosau
6=Rheinbanner Strang 
7=Baggersee Reeserward 
8=Sporthafenbaggersee 

Schlafplatz GAR 
□  Ausweichschlafplätze 
O Tagesruheplätze

Abb. 1: Übersichtskarte des Untersuchungsgebietes: Eingezeichnet sind die umliegenden Gewäs­
ser, der Kormoranschlafplatz GAR, diverse Ausweichschlafplätze und häufig von Kormoranen 
besuchte Tagesruheplätze. -  Map o f the study area. Triangle: roost site Grietherorter Altrhein, squares: 
secondary roost sites, open circles: day rest sites.

Bienener Altrhein. Die beiden zuletzt ge­
nannten Gewässer waren -  wie sich her­
ausstellte -  für die Kormorane 1997 von

geringer Bedeutung und werden im Fol­
genden nicht näher berücksichtigt wer­
den.

Material und Methoden

Um festzustellen, ob von den am Schlaf­
platz GAR rastenden Vögeln ein perma­
nent gleich bleibender oder nur ein zeit­
lich begrenzter Fraßdruck auf die Fischpo­
pulationen der umliegenden Gewässer 
ausgeht, mußte die Kormoranabundanz 
in der Region im Jahres verlauf ermittelt 
werden. Andere etablierte Kormoran­
schlafplätze sind in der Region nicht be­
kannt. Somit konnte die Abundanz durch 
allabendliche Zählungen der am Schlaf­

platz GAR übernachtenden Vögel zu jeder 
Jahreszeit zuverlässig bestimmt werden. 
Gezählt wurde mittels Fernglas jeweils bei 
Dämmerung -  von Mitte Januar bis Mitte 
Oktober 1997 fast täglich, später im Jahr 
nur noch ein- bis zweimal wöchentlich. So 
wurde ein nahezu lückenloses Jahresbild 
der Kormoranabundanz am Unteren Nie­
derrhein erstellt.

Außerdem wurde das Jagdverhalten der 
Kormorane zu jeder Jahreszeit dokumen­

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



134 Orn. Anz. 38, 1999

tiert. Von Mitte Januar bis einschließlich 
Oktober wurden Kormorane bei der Jagd 
an allen oben aufgeführten Gewässern be­
obachtet. Als optisches Hilfsmittel diente 
hierbei ein Spektiv mit dreißigfacher Ver­
größerung der Firma Optolyth.

Zur Ermittlung des Beutespektrums des 
Kormorans wurde die Speiballenanalyse 
gewählt (The D iet Assessment And Food 
Intake W orking Group 1996). Der Kor­
moran würgt Hartbestandteile seiner Beu­
tefische wie Schlundknochen, Wirbel und 
Otolithen -  kleine Kalkkörperchen im 
Gleichgewichtssinnesorgan der Knochen­
fische, dem sog. Labyrinth, -  in Form eines 
schleimigen Speiballens aus. Hierbei wird 
ein Teil der Magenschleimhaut abgesto­
ßen, welcher oben genannte Knochenstruk­
turen enthält. In der Regel wird von einem 
Kormoran ein Speiballen pro Tag produ­
ziert. Folglich entspricht der Inhalt eines 
Speiballens in etwa einer Tagesmahlzeit 
(Suter 1993, Zijlstra & Van Eerden 1995). 
Die Vögel würgen in der Regel über Nacht 
bzw. in den frühen Morgenstunden an 
ihren Schlafplätzen (Suter 1993, Russell 
et al. 1995, Zijlstra & Van Eerden 1995). 
Insgesamt konnten 1225 dieser Speiballen 
vom 14.01.97 bis einschließlich zum 10.10. 
97 am Schlafplatz GAR gesammelt wer­
den, die sich wie folgt auf die einzelnen 
Monate verteilten: Januar 494, Februar 206, 
März 56, April 56, Mai 35, Juni 29, Juli 69, 
August 54, September 135 und Oktober 
119 Proben.

Die Speiballen wurden zunächst mehre­
re Wochen bei -20 Grad Celsius tiefgefro­
ren, anschließend in warmem Wasser ein­
geweicht und mittels zweier Pincetten aus­
einandergezogen. Die einzelnen Hartbe­
standteile wurden hierbei sorgfältig aus­
sortiert. Anhand von Knochenstrukturen 
wie beispielsweise Knochen aus dem Kie­
mendeckelbereich der Perciden, Kieferkno­

chen von Zander (Stizostedion lucioperca 
L.) und Hecht (Esox lucius L.) und den in 
der Regel arttypisch geformten Otolithen 
diverser Beutefische konnte eine zuverläs­
sige Bestimmung der Beutetiere auf Artni­
veau erfolgen. Lediglich bei den Cyprini- 
den gab es diesbezüglich Schwierigkeiten. 
Deswegen sind sie im folgenden nur unter 
ihrer Familienbezeichnung auf geführt.

Die prozentualen Anteile der einzelnen 
Beutetiergruppen an der Gesamtheit aller 
in den Speiballen nachgewiesenen Indivi­
duen wurden für jeden Monat aufgeschlüs- 
selt und die Ergebnisse im Jahresverlauf 
dargestellt. Beim Vorliegen mehrerer klei­
ner Cypriniden bzw. Flußbarsche einer 
Größenklasse in einer Probe wurden diese 
als ein Schwarm zu der Gruppe “Kleinfi­
sche” gezählt, sobald ihre Individuenzahl 
in der entsprechenden Probe größer oder 
gleich 15 betrug.

Die in den Speiballen gefundenen Beute­
fischstrukturen wurden mittels eines ge­
eichten Meßokulars und eines entsprechen­
den Binokulars bei bis zu vierzigfacher 
Vergrößerung betrachtet und vermessen. 
Für die Rekapitulation der Beutefischlän­
gen wurden Eichfunktionen verwendet, 
die zuvor anhand von Referenzfischen der 
entsprechenden Arten ermittelt worden 
waren (s. B o k ran z  1998). Bei der Gewichts­
berechnung der Beutefische fanden in der 
Regel Längen-Gewichtsbeziehungen von 
M olls (1997) Anwendung. Lediglich für 
Flußneunauge (Lampetra fluviatilis L.) und 
Amerikanischen Flußkrebs (Orconectes li- 
mosus L.) wurden hier eigene Beziehun­
gen aufgestellt (s. B o k r a n z  1998).

Nach Berechnung der Beutefischlängen 
und -gewichte konnte auch die durch­
schnittliche Fischmasse pro Speiballen be­
rechnet und im Jahres verlauf dargestellt 
werden.
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Abb. 2: Kormoranabundanz am Schlafplatz GAR im Jahres verlauf: Die schwarzen Rauten stellen 
die Ergebnisse der 1997 durchgeführten eigenen Zählungen am Schlafplatz GAR dar, die leeren 
Kästchen die Ergebnisse der entsprechenden an Ausweichschlafplätzen erfolgten Zählungen. Die 
übrigen Symbole stehen für Zählungen, die von Herrn H. Ernst von 1995 bis 1997 am Schlafplatz 
GAR durchgeführt wurden. -  Number ofcormorants at the roost site GAR during the year. Black rhombs: 
own counts 1997, empty squares: counts at secondary roost sites. Other symbols: counts by H. Ernst 1995 
to 1997 at the roost site GAR.

Ergebnisse

1. Die Kormoranabundanz der Region

Abb. 2 zeigt die durch intensive Schlaf­
platzzählungen ermittelte Kormoranabun­
danz am Schlafplatz GAR im Jahres ver­
lauf. Wie man erkennt, zeigt die Abun- 
danzkurve einen zweigipfeligen Verlauf 
mit einem ersten Maximum von etwa 150 
Tieren im Februar und einem deutlicheren 
Maximum von zeitweise über 400 Tieren 
im Oktober. Der Abundanzsturz im März 
beruhte auf einem Sturmtief, was die Re­
gion heimsuchte und die Kormorane 
zwang, in kleineren Gruppen geschütztere 
Ausweichschlafplätze aufzusuchen (s. Kar­
te). Während der Brutperiode im Sommer 
war die Kormoranabundanz erwartungs­
gemäß sehr gering, da am Grietherorter

Altrhein seitens der Kormorane bislang 
nicht gebrütet wurde und die geschlechts­
reif en Vögel somit offensichtlich in ihre 
angestammten Brutareale abgewandert 
waren. Gegen Jahresende pendelte sich 
der Rastbestand dann bei etwa 200 Tieren 
ein. Dass im Januar 1997 der Winterrastbe­
stand mit ca. 60 Tieren deutlich geringer 
ausfiel als im darauffolgenden Winter, 
hängt vermutlich mit der Eisbedeckung 
der umliegenden Gewässer im Winter 
1996/97 zusammen. Lediglich der Rhein 
blieb in diesem Winter eisfrei, was sich 
wahrscheinlich auf die Anzahl der in der 
Region überwinternden Kormorane aus­
wirkte.

Zählungen, die von Mitarbeitern des 
Naturschutzzentrums Bienen viertel] ähr-
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lieh in den Vorjahren durchgeführt wor­
den waren, zeigen, dass der Abundanz- 
kurvenverlauf von 1997 sich in ähnlicher 
Form alljährlich zu wiederholen scheint. 
Man kann also feststellen, dass der Kor­
moranschlafplatz GAR den Vögeln ledig­
lich als Winterrastplatz dient und somit 
von den hier rastenden Kormoranen nur 
zeitweise ein Fraßdruck nennenswerten 
Ausmaßes auf die Fischbestände der um­
liegenden Gewässer ausgeht.

2. Das Jagdverhalten der Kormorane 
im Jahresverlauf

Die Jagdbeobachtungen lieferten interes­
sante Ergebnisse. Grundsätzlich unter­
scheidet man beim Kormoran zwei Jagd­
strategieformen. Die ursprüngliche Form 
ist die Solitärjagd, bei der die Vögel unab­
hängig voneinander jagen und in der Re­
gel größere Fische erbeuten (Suter 1993). 
Eine andere erst Mitte der siebziger Jahre 
regelmäßig beobachtete Strategieform ist 
die Schwarmjagd, bei der mehrere hun­
dert bis zu ca. 10000 Vögel gemeinschaft­
lich Jagd auf Kleinfischschwärme machen 
(Van Eerden & Voslamber 1995). Beide 
Jagdstrategien fanden 1997 seitens der 
Kormorane Anwendung, wobei eine klare 
Abhängigkeit der jeweiligen angewende­
ten Strategie von der Jahreszeit und dem 
jeweiligen Jagdgewässer zu erkennen war. 
Von Januar bis einschließlich Juni wurde 
überwiegend solitär gejagt, wobei der 
Rhein als Hauptjagdgewässer diente. Ge­
gen Ende Mai und im Juni gingen die 
Kormorane vermehrt dazu über, in den 
rheinangebundenen Baggerseen und dem 
Pionierhafen Dornick einzeln Jagd auf die 
hier in Massen laichenden Cypriniden zu 
machen. Der Rhein blieb jedoch nach wie 
vor Hauptjagdgewässer. Im Juli konnten 
die ersten Schwarmjagden im Sporthafen­
baggersee beobachtet werden. Zu diesem 
Zeitpunkt jagten hier jedoch nur vier bis

zwölf Kormorane gemeinschaftlich. Die 
Tauchzeiten der Kormorane betrugen meist 
nur wenige Sekunden. Dies deutet darauf 
hin, dass die Beute mühelos erreichbar 
war. Bejagt wurden offensichtlich Jungfi­
sche, was man daran sehen konnte, dass 
sich häufig bis zu 20 Flußseeschwalben 
(Sterna hirundo L.) dieser Jagdgemeinschaft 
anschlossen. Da anzunehmen ist, dass 
Flußseeschwalben nur Fische bis maximal 
zehn Zentimeter Körperlänge bewältigen 
können, muß die von dieser ungewöhnli­
chen Jagdgemeinschaft bejagte Beute ent­
sprechend klein gewesen sein. Im August 
wurden die Schwarmjagden seitens der 
Kormorane im Sporthafenbaggersee fort­
gesetzt, um sich dann im September auf 
den Bienener Altrhein auszudehnen. Hier 
konnten in diesem Monat regelmäßig zwi­
schen 40 und über 100 Vögel bei der Ge­
meinschaftsjagd beobachtet werden. Im 
Oktober erhöhte sich ihre Zahl sogar auf 
bis zu 200 Kormorane. Dieser Monat kann 
als Höhepunkt der Schwarmjagden ange­
sehen werden. Neben den Jagdgewässern 
Sporthafenbaggersee (nun hier bis zu 30 
Vögel) und Bienener Altrhein wurde nun 
auch erstmalig der Grietherorter Altrhein 
(hier zwischen 40 und 100 Vögel) von den 
Kormoranen zur Schwarmjagd genutzt.

Im November schließlich endeten die 
Schwarmjagden abrupt. Einige Indizien 
deuteten darauf hin, dass nun wieder so­
litär im Rhein gejagt wurde. So wurden 
Tagesruheplätze am Rhein (s. Karte), die 
während der Schwarmjagdphase so gut 
wie nicht von Kormoranen besucht wor­
den waren, erstmalig seit langem wieder 
von mehreren Vögeln auf gesucht.

3. Das Beutespektrum des Kormorans

Anhand der aus den Speiballen stammen­
den Fischüberreste konnten die einzelnen 
Beutetiere während des gesamten Unter­
suchungszeitraumes zuverlässig bestimmt
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Abb. 3: Prozentuale Anteile der einzelnen Beutearten an der Gesamtheit aller in den Speiballen 
nachgewiesenen Individuen jeweils in den Monaten Januar bis Oktober. -  Percent ofprey fish from  
total o f individuals determined from pellets January through October.
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werden. Die breite Masse der Beutefische 
machten zu jeder Jahreszeit die Cyprini- 
den aus. Mit deutlichem Abstand folgten 
Fluß- und Kaulbarsch als ständige Nah­
rungskomponente, spärlicher vertreten 
waren Hecht, Zander und Aal. Organis­
men, die lediglich temporär in nennens­
werter Zahl in den Speiballen auftauch­
ten, waren der Amerikanische Flußkrebs 
und das Flußneunauge.

Abb. 3 zeigt die Anteile der jeweiligen 
Beutetierklassen dargestellt als Prozent al­
ler in den Speiballen eines Monats nach­
weisbaren Individuen im Jahres verlauf. 
Betrachtet man Abb. 3 (oben), so kann 
man feststellen, dass die prozentualen 
Anteile der Cypriniden und der beiden 
Barscharten insgesamt nur geringfügig 
schwankten. Sie stellten zu jeder Jahres­
zeit die Hauptkomponente der Kormo­
rannahrung dar. Der Anteil der Cyprini­
den bewegte sich zwischen 50 und 75 %, 
der der Flußbarsche (Perca fluviatilis L.) 
zwischen 6 und 24 %. Der Anteil des Kaul­
barsches (Gymnocephalus cernuus L.) be­
trug lediglich zwischen 3 und 12 %. Dar­
über hinaus bestand zwischen den jewei­
ligen Anteilen der Cypriniden und Fluß­
barsche insofern ein Zusammenhang, als 
eine gewisse negative Korrelation zwi­
schen den Anteilen beider Beutegruppen 
vorlag. Verfolgt man den Jahres verlauf der 
Säulen bzw. der entsprechenden Linie, so 
fällt auf, dass so gut wie immer der Anteil 
der Flußbarsche in der Nahrung anstieg, 
sobald der der Cypriniden zurückging und 
umgekehrt. Lediglich die Monate Juni und 
September boten gegenteilige Beispiele, 
wobei im September der Anteil des Kaul­
barsches anstelle des entsprechenden An­
teils des Flußbarsches rapide zunahm.

Der offensichtliche Zusammenhang zwi­
schen Flußbarsch- und Cyprinidenanteil 
in der Kormorannahrung wurde mit dem 
Rangkorrelationskoeffizienten nach Spear-

man überprüft. Für Rs ergibt sich genau 
-0,794 mit n=10. Somit besteht zwischen 
beiden Reihen mit einer Irrtumswahr­
scheinlichkeit von 1 % ein signifikanter 
negativer Zusammenhang. Dies bedeutet, 
dass das Gros der Kormorane in der Regel 
nicht nach Fischarten selektierte, sondern 
sich in erster Linie von den Fischen er­
nährte, die zum jeweiligen Zeitpunkt in 
Massen vorkamen.

In Abb. 3 (Mitte) sind die prozentualen 
Anteile von Hecht, Zander und Kleinfisch­
schwärmen in der Kormorannahrung wäh­
rend des Untersuchungszeitraumes dar­
gestellt. Unter dem Posten Kleinfische sind 
Schwärme kleiner Flußbarsche und Cy­
priniden zu verstehen. Wie in “Material 
und Methoden” angegeben, wurden Klein­
fische als ein Schwarm zusammengefaßt, 
sobald ihre Anzahl gleich oder mehr als 15 
Individuen einer Größenklasse pro Spei­
ballen betrug. Der Anteil der Kleinfische 
schwankte im Jahresverlauf zwischen 0 
und 10 %, der des Hechtes zwischen 0 und
7,1 % und der des Zanders zwischen 0 
und 7,4 %.

Wie man sieht, bestand ein deutlicher 
positiver Zusammenhang zwischen dem 
Anteil der Kleinfische und dem Anteil an 
Raubfischen in der Kormorannahrung. Mit 
Ausnahme von März und Mai, wo offen­
sichtlich gezielt die Jungfische des Vorjah­
res bejagt wurden, kann man, besonders 
zum Jahresende hin, eine mit der Zunah­
me der Kleinfische in der Kormorannah­
rung entsprechende Zunahme der Raubfi­
sche feststellen. Der SPEARMANsche Rang­
korrelationskoeffizient für die beiden Rei­
hen Klein- bzw. Raubfische (Hecht und 
Zander zusammengefaßt) beträgt hier
0,682, d.h. mit einer Irrtumswahrschein­
lichkeit von 5 % besteht zwischen beiden 
Reihen eine positive signifikante Korrela­
tion. Dieser Zusammenhang ist wahr­
scheinlich folgendermaßen zu erklären:
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Von Juli bis Oktober fanden in zuneh­
menden Maße Schwarmjagden statt, bei 
denen die Kormorane in großer Zahl Klein­
fischschwärme bejagten. Dies erklärt die 
Zunahme der Kleinfische von Juni bis Sep­
tember in der Kormorannahrung. Die Kor­
morane waren nicht die einzigen Räuber, 
die den Jungfischschwärmen nachstellten. 
Auch Hecht und Zander folgten den Fisch­
schwärmen und fielen so von Juli bis Ok­
tober ebenfalls in größerer Stückzahl den 
Kormoranen zum Opfer.

Die Tatsache, dass der Kleinfisch­
schwarmanteil zum Oktober hin wieder 
abnahm, ist als auswertungsbedingter Ar­
tefakt anzusehen. Die Cyprinidensäule der 
Abb. 4 (oben) stieg nämlich synchron mit 
dem Fallen der Kleinfischkurve im Okto­
ber steil an. Hierfür gab es folgenden 
Grund: Im Oktober machen sich Größen­
unterschiede zwischen schnell- und lang­
samwüchsigen Jungfischen der gleichen 
Art eines Jahrgangs erstmalig deutlich be­
merkbar. Das Resultat ist, dass in den Ok­
toberspeiballen in der Regel mehr Grö­
ßenklassen mit jeweils tendenziell gerin­
gerer Individuenzahl auftraten als in den 
Monaten davor. Somit wurde die Schwelle 
von 15 Individuen einer Größenklasse im 
Oktober im Schnitt seltener erreicht, was 
natürlich dazu führte, dass die Zahl der 
Kleinfischschwärme zugunsten der Cypri- 
niden zurückging.

Abb. 3 (unten) zeigt die Anteile von Aal, 
Flußneunauge und Amerikanischem Fluß­
krebs in der Kormorannahrung im Jahres­
verlauf. Wie man sieht, erschienen Fluß­
neunauge und Amerikanischer Flußkrebs 
nur temporär in den Kormoranspeiballen, 
während der Aal ganzjährig vertreten war. 
Die Anteile von Flußneunauge und Ame­
rikanischem Flußkrebs bewegen sich zwi­
schen 0 und 6,6 bzw. 7,1 %, der Anteil des 
Aals zwischen 0,1 und 10,6 %.

Das Flußneunauge zeigt einen deutli­

chen Peak im Februar und einen noch 
etwas größeren im April. Flußneunaugen 
verbringen die meiste Zeit ihres Lebens im 
Meer, wo sie an Fischen parasitieren. Von 
September bis einschließlich November 
ziehen die laichreifen Tiere die Flüsse hin­
auf. Den Winter über verbringen sie im 
Süßwasser, um dann von März bis Mai an 
kiesigen Bachstellen abzulaichen. Das be­
deutet, dass die von den Kormoranen er­
beuteten Neunaugen sich entweder gera­
de auf dem Weg in ihre Laichgründe be­
fanden oder aber sogar in unmittelbarer 
Nähe bereits im Begriff waren abzulai­
chen. Die erste Theorie ist als die wahr­
scheinlichere von beiden anzusehen, denn 
den beiden deutlichen Peaks in der Dar­
stellung entsprechen höchstwahrscheinlich 
zwei Durchzugsmaxima laichreifer Neun­
augen.

Der Anteil des Aals zeigte im Jahresver- 
lauf ein eher typisches Bild mit einem 
deutlichen Maximum im Juni (vgl. hierzu 
Van Dobben 1952, Knösche 1996). Gene­
rell wurde der Aal in der warmen Jahres­
zeit stärker befischt als im Winter und 
Herbst, wobei von März bis Juni sein An­
teil kontinuierlich anstieg, um von Juli bis 
Oktober wieder allmählich abzufallen. Der 
Aal ist ein typischer sommeraktiver Fisch. 
Somit verwundert der Verlauf der Aalan­
teilskurve nicht. Im Oktober hingegen er­
reichte der Aalanteil sein absolutes Mini­
mum in der Kormorannahrung, da hier 
die Kormorane hauptsächlich die Cyprini- 
denbrut bejagten.

Der Anteil des Flußkrebses zeigte im 
Sommer einen ähnlichen Verlauf wie der 
des Aals mit ebenfalls einem deutlichen 
Maximum im Juni. Darüber hinaus scheint 
die Krebskurve von März bis Oktober - 
der August bildet eine Ausnahme - gene­
rell dem Verlauf der Aalkurve zu folgen. 
Der SPEARMANsche Rangkorrelationskoef­
fizient für beide Reihen beträgt Rs = 0,964
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Abb. 4: Die in der Kormorannahrung ver­
tretenen Fischgrößen der wichtigsten Beute­
fische sortiert nach Längenklassen, dargestellt 
in Prozent der insgesamt in allen Speiballen 
nachgewiesenen Individuen der entsprechen­
den Arten. -  Size classes (length in mm) o f impor­
tant prey fish as percent o f total o f individuals 
determined from cormorant pellets.

mit n = 8. Es besteht also mit einer Irrtums­
wahrscheinlichkeit von 1 % ein deutlicher 
positiver Zusammenhang zwischen bei­
den Reihen. Dies ist ein dezenter Hinweis 
auf eine mögliche Selektion des Kormo­
rans zugunsten des Aals. Anscheinend 
suchten einzelne Kormorane gezielt den 
Gewässergrund nach Aalen ab. Da der 
Amerikanische Flußkrebs gleichermaßen 
ein Grundbewohner ist, wurde dieser auch 
mit annähernd gleicher Häufigkeit von 
den Kormoranen erbeutet.

4. Die Biomasseanteile der Beutearten

Die Mengenanteile der einzelnen Beutear­
ten spiegelten sich auch in etwa bei ihren 
entsprechenden Biomasseanteilen wieder. 
Cypriniden und Barsche zusammengefaßt 
machten von Januar bis Oktober immer 
mit 70 bis 90 % den Hauptanteil der ver­
tilgten Biomasse aus. Das Flußneunauge 
zeigte auch bei seinen Biomasseanteilen 
seine zwei Peaks im Februar (8 %) und im 
April (12 %). Leichte Abweichungen der 
jeweiligen Biomasse- von der Individuen­
anteilskurve gab es bei den Raubfischen
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(Hecht und Zander zusammengefaßt) und 
beim Aal. Der Biomasseanteil des Aals 
zeigte im August und nicht im Juni mit 
etwas über 20 % sein Maximum. Im Juni 
betrug der Biomasseanteil 16 %. Anson­
sten bewegte er sich in der warmen Jahres­
zeit immer um 10 %, in den kühlen Mona­
ten Januar bis April schwankte er zwi­
schen 2 und 5 %. Die Raubfische zeigten 
ihr deutlichstes Biomassemaximum mit 
23 % im Oktober. In den übrigen Monaten 
bewegten sich ihre Biomasseanteile zwi­
schen 0 % im März und 11 % im Januar 
und September.

5. Die bevorzugten Beutefischgrößen

Abb. 4 zeigt die jeweiligen prozentualen 
Anteile der entsprechenden Fischlängen 
einer jeden Beuteart bezogen auf die Ge­
samtzahl aller in den Speiballen aufgetre­
tenen Individuen der jeweiligen Art. Es 
wurden nur die interessantesten Beute­
fischarten berücksichtigt.

Bei den Cypriniden lagen insgesamt 
13 565 Individuen vor. Wie man sieht, tra­
ten hauptsächlich Cypriniden zwischen 
51 und 100 mm in der Kormorannahrung 
auf. Sie machten über 50 % aller in den 
Speiballen nachgewiesenen Individuen 
aus. Kleinere Beutefische waren nur mit 
etwa 15 % vertreten. Bei den größeren Beu­
tefischen lagen lediglich Anteile zwischen
0,1 und 14 % vor, wobei eine kontinuierli­
che Abnahme der entsprechenden Anteile 
der Individuen von 101 bis 350 mm Länge 
festzustellen war. Bei den Flußbarschen 
verhielt es sich genauso. Von insgesamt 
3550 nachgewiesenen Individuen lag eben­
falls bei über 50 % der Tiere die Körperlän­
ge zwischen 51 und 100 mm. Der Anteil 
kleinerer Beutefische betrug hierbei etwa 
22 %. Parallel zu den Anteilen der Cypri­
niden mit 101 bis 350 mm Länge nahmen 
auch bei den Flußbarschen die Anteile der

Individuen der ersteren Längenklasse zur 
letzteren langsam und kontinuierlich ab. 
War der Anteil der Fische zwischen 101 
und 150 mm mit 13,3 % noch recht groß, 
so war der Anteil der Individuen zwi­
schen 251 und 300 mm mit 2,9 % doch 
eher gering.

Beim Zander schienen wiederum größe­
re Beutefische von den Kormoranen be­
vorzugt zu werden. 94 % der insgesamt 
181 Fische waren zwischen 51 und 250 mm 
lang, wobei nahezu 40 % der Individuen 
Längen zwischen 151 und 200 mm auf­
wiesen. Fische größer als 250 und kleiner 
als 51 mm traten so gut wie überhaupt 
nicht in den Speiballen auf. Ähnliches galt 
für den Hecht. Hier lagen nachweislich 
insgesamt 157 Individuen vor. Die Län­
genverteilung wies zwei deutliche Anteils- 
maxima bei den Hechten zwischen 101 
und 150 mm sowie bei denen zwischen 
201 und 250 mm auf. Erstere hatten einen 
Anteil von 23,4 %, letztere einen von 
29,6 %. Deutliche Anteile hatten auch die 
Fische zwischen 151 und 200 mm (15,3 %), 
zwischen 251 und 300 mm (12,6 %) und 
zwischen 351 und 400 mm (14,6 %). Insge­
samt gesehen wurden also hauptsächlich 
Hechte mittlerer Größe zwischen 101 und 
400 mm von den Kormoranen vertilgt.

Beim Aal konnten 186 Individuen in den 
Speiballen nachgewiesen werden. Die Län­
genhäufigkeitsverteilungskurve des Aals 
zeigte einen eher glockenförmigen Verlauf 
mit einem deutlichen Maximum des An­
teils der Tiere zwischen 301 und 350 mm 
Länge (28,3 %). In den meisten Fällen wur­
den eher kleine Aale zwischen 201 und 
400 mm in nennenswerter Zahl vertilgt. 
Jedoch wurden bisweilen auch die Über­
reste von Aalen über 500 mm in den Kor­
moranspeiballen gefunden. Der größte 
nachgewiesene Aal wurde im September 
erbeutet, hatte eine geschätzte Länge von 
715 mm und wog somit etwa 650 g. Aale
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Abb. 5: Durchschnittliche Fischmasse pro Speiballen im Jahresgang (n = Anzahl Speiballen, die 
für die Berechnungen zur Verfügung standen). -  Average fish mass per pellet through the year 
(n = number o f pellets which entered calculation).

solcher Größe wurden aber anscheinend 
nur selten bewältigt, da dieser Aal der 
einzige in den Speiballen nachweisbare 
Fisch dieser Größe war. Aale zwischen 451 
und 600 mm wurden hingegen regelmä­
ßig gefangen. Ihr Anteil betrug immerhin
10,2 % der Gesamtindividuen dieser Fisch­
art.

Fischbestandserhebungen, die von Molls 
(1997) in den Jahren 1994 und 1995 im 
Altrhein Bienen-Praest sowie in den ande­
ren rheinoffenen Gewässern der Region 
durchgeführt worden waren, zeigten bei 
nahezu allen oben aufgeführten Fischar­
ten deutliche Dominanzen der Größen­
klassen, die auch 1997 in der Kormoran­
nahrung am häufigsten auftraten. Die 
Kormorane selektierten somit anscheinend 
nicht nach Beutefischgröße sondern be­
dienten sich in erster Linie bei den Grö­
ßenklassen, die am häufigsten vorkamen.

6. Der Tagesbedarf eines Kormorans 
an Fisch

Wie in “Material und Methoden” angege­
ben, wurde für die Berechnungen des Ta­
gesbedarfes eines Kormorans davon aus­
gegangen, dass die Fischmasse eines Spei­

ballens in etwa einer Tagesmahlzeit ent­
spricht. Abb. 5 zeigt die ermittelten durch­
schnittlichen Fischmassen pro Speiballen 
im Jahresverlauf. Das n gibt die Zahl der 
Speiballen an, die pro Monat für die Un­
tersuchung zur Verfügung standen.

Wie man sieht, unterschieden sich die 
entsprechenden Fischmassen von Januar 
(221,9 g) und Februar (221,4 g) praktisch 
überhaupt nicht. Dies deutet darauf hin, 
dass die Fischmasse von etwa 221 g pro 
Mahlzeit wohl einem festen Winterniveau 
entsprach. Im Frühjahr lag der tägliche 
Bedarf mit 271 g im März und 339 g im 
April wegen der unmittelbar bevorstehen­
den Brutperiode etwas höher. Laut Rein­
hold (1996) legen Kormorane kurz vor 
der Brutzeit Fettreserven an, da sie wäh­
rend der Jungenaufzucht einen erhebli­
chen Gewichtsverlust hinnehmen müssen 
(Bauer & Glutz 1966). Aus diesem Grun­
de erhöhte sich wohl die durchschnittliche 
täglich aufgenommene Fischmasse um bis 
zu 53 % des Winterniveaus.

Im Juni schließlich fiel die durchschnitt­
liche Fischmasse pro Speiballen plötzlich 
auf einen Wert von 180 g bis 191 g im Juli 
ab. Ab Ende Mai konnte damit gerechnet 
werden, dass alle Brutvögel vollständig
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abgewandert waren. Der Sommerrastbe­
stand am Schlafplatz GAR bestand somit 
überwiegend aus juvenilen Tieren (Bo­
kranz 1998), welche generell über eine 
etwas geringere Körpermasse verfügen 
(Bauer & Glutz 1966, Reichholf 1993) 
und somit auch weniger Energie benöti­
gen als die Adulten. Darüber hinaus hat­
ten sie kein Brutgeschäft zu bewältigen. 
Aus diesen beiden Gründen kamen sie 
also mit einer weitaus geringeren Tagesra­
tion an Fisch aus, was das Absinken der 
durchschnittlichen Fischmasse pro Spei­
ballen erklären könnte.

Die Tatsache, dass im August und Sep­
tember die täglich verzehrte Fischmasse 
erneut absank, lag möglicherweise daran, 
dass im Spätsommer überwiegend Klein­
fischschwärme bejagt wurden. Die Otoli­
then der zu dieser Jahreszeit extrem klei­

nen Jungfische wurden so häufig mitver­
daut und ließen sich nicht mehr vollstän­
dig in den Speiballen nachweisen. Dies 
führte wahrscheinlich zu einer leichten 
Unterschätzung der durchschnittlich pro 
Tag verzehrten Fischmasse.

Im Oktober schließlich wurde mit 217 g 
allmählich wieder das Winterniveau er­
reicht da der Bestand wieder von adulten 
Vögeln dominiert wurde (B o k r a n z  1998). 
Darüber hinaus waren die immer noch 
stark bejagten Jungfische bereits groß ge­
nug, um nahezu vollständig in den Spei­
ballen nachgewiesen werden zu können. 
Dies trug neben dem Effekt der inzwi­
schen zum Schlafplatz GAR zurückgekehr­
ten adulten Kormorane zum erneuten 
Anstieg der durchschnittlichen Fischmas­
se pro Speiballen auf das Winterniveau im 
Oktober bei.

Diskussion

Unsere Untersuchungen am Unteren Nie­
derrhein sollten einen Einblick in die Er­
nährungsbiologie des Kormorans in die­
ser Region vermitteln. Es wurde festge­
stellt, dass sich die Kormorane 1997 über­
wiegend von Cypriniden und Barschen 
ernährten und Edelfische hier eine eher 
untergeordnete Rolle spielten. An Cypri­
niden und Flußbarschen wurden haupt­
sächlich kleine Fische vertilgt, bei Hecht, 
Zander und Aal schienen eher die mittle­
ren Größen bevorzugt zu werden. Die 
durchschnittliche Fischmasse pro Speibal­
len betrug 224 g. Von den beiden bei Kor- 
moranen bekannten Jagdstrategien fand 
von Januar bis Juni hauptsächlich die Soli­
tärjagd, von Juli bis Oktober in zunehmen­
dem Maße die Schwarmjagd Anwendung. 
Alle diese Ergebnisse sollen im folgenden 
näher diskutiert werden.

1. Welche Vorteile bringt ein zeitlicher 
Wechsel der Jagdstrategie?

Die Schwarmjagd kann für Kormorane nur 
von Nutzen sein, wenn sich die Vögel 
nicht gegenseitig stören. Deshalb ist sie 
nur dann sinnvoll, wenn die Beute sich in 
großen Schwärmen im Freiwasser aufhält. 
Darüber hinaus sollten die Beutefische eine 
gewisse Größe nicht überschreiten, da sie 
sonst schwerer zu ermüden sind und grö­
ßere Fluchtgeschwindigkeiten entwickeln 
können. Somit ist bei der Jagd auf größere 
Beute die Solitärjagd in der Regel erfolg­
versprechender, da hier die Beute leichter 
überrascht und überwältigt werden kann.

Schwarmjagden fanden im Untersu­
chungsgebiet erst statt, nachdem die Fisch­
brut eine für Kormorane interessante Grö­
ße erreicht hatte. Die Altrheine und rhein­
angebundenen Baggerseen stellen hervor­
ragende Jungfischhabitate dar (M olls
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1997). Folglich war es für die Kormorane 
sinnvoller, ab Mitte des Jahres in größeren 
Verbänden gezielt die in Massen vorkom­
menden Jungfische zu bejagen als wie bis­
her die zeitraubende Einzeljagd auf grö­
ßere Fische fortzusetzen. Somit verwun­
dert der jahreszeitabhängige Wechsel der 
Jagdstrategien am Unteren Niederrhein 
nicht.

Durch die Schwarmjagden deckten die 
Kormorane im Juli nicht nur ihren Nah­
rungsbedarf sondern auch den Tisch für 
andere “Mitesser” Bei der Jagd im Ver­
band untertauchen Kormorane für ge­
wöhnlich die Jungfischschwärme und trei­
ben sie so aus der Tiefe in die oberen 
Gewässerschichten, wo diese leichter ge­
sehen und erbeutet werden können (Van 
Eerden & Voslamber 1995, Kieckbusch & 
Koop 1996). Dieses Verhalten wurde vor­
übergehend von Flußseeschwalben (Ster­
na hirundo L.) zur eigenen Beutebeschaf­
fung genutzt. Für gewöhnlich halten sich 
näm lich Kleinfischschw ärm e zwecks 
Feindvermeidung in tieferen Gewässer­
schichten auf (M olls 1993), wo sie für 
Flußseeschwalben unerreichbar sind. Erst 
die Kormorane ermöglichten es durch ihr 
Jagdverhalten den Seeschwalben, diese 
Nahrungsquelle zu nutzen. So stießen die 
Seeschwalben immer kurz vor Auftauchen 
der Kormorane auf die Wasseroberfläche 
herunter, um die hochgetriebenen Kleinfi­
sche zu erbeuten.

2. Die Speiballenanalyse -  
eine umstrittene Methode

Der Speiballenanalyse wird oft Ungenau­
igkeit bei der Berechnung des täglichen 
Nahrungsbedarfes von Seevögeln nachge­
sagt. In der Veröffentlichung der D iet A s­
sessm en t  «Sc F ood  Intake W orking  G r o u p

(1996) wird deswegen darauf hingewie­
sen, dass eine Berechnung des täglichen

Nahrungsbedarfes anhand von Speibal­
lenanalysen generell unterbleiben sollte. 
Als Hauptgründe hierfür werden das 
schwere Abschätzen des Verätzungsgra­
des der Otolithen, was zur Berechnung zu 
geringer Fischlängen führe, und das Nicht- 
auffinden der Bestandteile aller Fische, was 
eine Unterschätzung der durchschnittli­
chen Fischmasse pro Speiballen hervorru­
fe, angegeben. Bei unseren Untersuchun­
gen wäre eine Unterschätzung der täglich 
konsumierten Fischmasse ebenfalls denk­
bar, da auf eine rechnerische Korrektur 
der durch die Verätzung veränderten Oto- 
lithenlänge generell verzichtet wurde. Die 
Otolithen waren in der Regel jedoch nicht 
die einzigen Strukturen, die zur Fischlän­
genberechnung herangezogen wurden. 
Andere Knochenelemente, die gegenüber 
der Magensäure weit unempfindlicher 
sind, z.B. die Schlundplatten der Cyprini­
den (Veldkamp 1995b), wurden hierfür 
ebenfalls verwendet. Es ist also anzuneh­
men, dass auf diesem Wege gröbere Fehler 
vermieden wurden. Der geringe Massen­
unterschied zwischen den mittleren Fisch­
massen pro Speiballen der Monate Januar, 
Februar und Oktober deutet ebenfalls dar­
auf hin, dass Unterschätzungen gröberer 
Art eher selten aufgetreten sind. So sind 
die durchschnittlichen Fischmassen pro 
Speiballen der drei genannten Monate mit 
221,9, 221,4 und 217,4 g so gut wie gleich. 
Somit könnte nur ein systematischer Feh­
ler die Ergebnisse grob verfälscht haben. 
Beim Verätzungsgrad der Otolithen ist ein 
Vorliegen eines systematischen Fehlers je­
doch eher unwahrscheinlich, da der Grad 
der Verätzung u.a. von der Beuteart, der 
Beutetiergröße und von der Verweildauer 
und Lage der Beute im Kormoranmagen 
abhängig ist (Reinhold 1996). Aus diesen 
Gründen ist nahezu auszuschließen, dass 
der Verätzungsgrad eines jeden Otolithen 
gleich ist.
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3. Deckt sich der ermittelte tägliche 
Nahrungsbedarf mit Schätzungen 
anderer Autoren?

In der einschlägigen Fachliteratur wird 
für den Kormoran vielfach ein Tagesbe­
darf von 400 bis 500 g an Fisch angegeben 
(z.B. Suter 1993, Knösche 1996, W issmath 
& Wunner 1996). Der von uns ermittelte 
Durchschnittswert liegt bei 224 g Fisch pro 
Tag. Keller (1995) erhielt bei seinen Un­
tersuchungen im Winter 1990/91 an ei­
nem Korm oranrastplatz am Chiemsee 
(Bayern) mit 273 g Fisch pro Tag für das 
Winterhalbjahr einen ähnlich niedrigen 
Wert. Wie ist eine solche Diskrepanz zu 
erklären?

Offensichtlich bestehen bezüglich des 
Nahrungsbedarfes zwischen Vögeln ver­
schiedener Regionen Unterschiede. R eic h - 
h o lf  (1993) berechnete den Bedarf an En­
ergie für den reinen Grundumsatz zur 
Aufrechterhaltung der nötigsten Körper­
funktionen bei 0 Grad Celsius Außentem­
peratur auf 1060 KJ. Je nach Fettgehalt der 
Beute ergeben sich umgerechnet hieraus 
100 g an fettreichem Aal bis 180 g an ma­
geren Cypriniden pro Tag für den Grund­
umsatz. Mit dem reinen Bedarfsminimum 
kommt der Kormoran natürlich nicht aus, 
da mit zunehmender Aktivität schließlich 
auch sein Energiebedarf steigt. Hat der 
Kormoran jedoch täglich nur eine geringe 
Distanz bis zu seinem Jagdgewässer zu­
rückzulegen und ist der Grad an Störun­

gen, die zwangsläufig eine Erhöhung der 
täglichen Flugminuten herbeiführen, ge­
ring, so schlägt sich das in einem entspre­
chend niedrigen Nahrungsbedarf nieder. 
Die beiden genannten Parameter treffen 
auf die am Kormoranschlafplatz GAR an­
scheinend zu. Die Jagdgewässer sind nicht 
weit entfernt und Vergrämungsabschüsse 
werden in der Region bislang nicht durch­
geführt. Der zur Jagd erforderliche Zeit­
aufwand beläuft sich darüber hinaus le­
diglich auf etwa eine Stunde (B o k r a n z

1998). Den Rest des Tages verbringen die 
Kormorane weitgehend in Ruhe. Der Wert 
von 224 g Fisch pro Tag erscheint somit 
durchaus plausibel. Es sei jedoch an dieser 
Stelle noch einmal darauf hingewiesen, 
dass am Unteren Niederrhein bei Rees- 
Grietherbusch seitens der Kormorane bis­
lang nicht gebrütet wurde. Der Nahrungs­
bedarf mit der Jungenaufzucht beschäftig­
ter Vögel dürfte um einiges höher liegen. 
So ermittelten G rem illet  et al. (1995) mit­
tels Zeitbudgetmessungen Werte von 238 g 
Fisch pro Tag für brütende Kormorane, 
316 g Fisch pro Tag für Vögel mit zwei 
kleinen Küken und 588 g Fisch pro Tag für 
Vögel mit zwei Dunenküken. Bei unseren 
Untersuchungen zeichnete sich im Früh­
jahr 1997 bereits ein deutlicher Mehrbe­
darf der Kormorane an Nahrung ab. Dies 
war wegen der unmittelbar bevorstehen­
den Brutperiode auch nicht verwunder­
lich, sondern entsprach durchaus unseren 
Erwartungen.

Schlußfolgerung aus unseren Ergebnissen

Insgesamt gesehen erwies sich bei unse­
ren Untersuchungen am Unteren Nieder­
rhein der Vorwurf, der Kormoran ernährte 
sich überwiegend von wirtschaftlich in­
teressanten Fischarten, als nicht zutreffend.

Cypriniden und Barsche machten zu jeder 
Jahreszeit die Hauptmasse der Beutefische 
aus. Somit konnte ein schädigender Ein­
fluß des Kormoranfraßes auf Edelfischbe­
stände nicht nachgewiesen werden.
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Zusammenfassung

Infolge der Ausbreitung des Kormorans in Eu­
ropa während der achziger Jahre stieg auch die 
Anzahl der in Nordrhein-Westfalen regelmä­
ßig überwinternden Vögel. Dies ließ in jüng­
ster Vergangenheit erneut Vermutungen von 
Anglervereinen und Berufsfischern laut wer­
den, der Kormoran könnte für einen Rückgang 
diverser Edelfische, z.B. des Aals, verantwort­
lich sein. Somit erschien es angebracht, mittels 
Speiballenanalyse und Jagdbeobachtungen die 
Ernährungsgewohnheiten speziell der am Un­
teren Niederrhein rastenden Vögel einmal ge­
nauer zu studieren. Hierfür wurde ein bei Rees- 
Grietherbusch befindlicher Kormoranschlaf­
platz ausgewählt, an dem sich 1997 zwischen 
15 bis 30 Tiere im Sommer und zeitweise über 
400 Kormorane im Herbst aufhielten. Wie sich 
zeigte, stellten zu jeder Jahreszeit Cypriniden 
und Barsche die Hauptnahrungskomponente

der Kormorane. Der Aal war nur im Sommer 
mit nennenswerten Anteilen in der Kormoran­
nahrung vertreten, Zander lediglich im Herbst. 
Als erstaunlich betrachtet werden konnte der 
Nachweis von Flußneunaugen in den Speibal­
len im Frühjahr.

Die in etwa einer Tagesmahlzeit entsprechen­
de durchschnittliche Fischmasse pro Speibal­
len schwankte zwischen 140 g im August und 
340 g im April und betrug im Mittel etwa 224 g.

Bei den von den Kormoranen angewendeten 
Jagdstrategien war eine deutliche Abhängig­
keit der jeweiligen Strategie von der Jahreszeit 
zu erkennen. Von Januar bis Juni wurde über­
wiegend solitär gejagt, später im Jahr gingen 
die Vögel vermehrt dazu über, in größeren 
Verbänden die Cyprinidenbrut von 1997 zu 
bejagen.
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